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Die bedrohte Flanke. 


Welchen Verlauf die nunmehr beginnende Wahlbewegung 
nehmen wird, läßt ſich heute noch nicht überſehen. Wie immer 
aber auch die Gegenläge aufeinanderplagen mögen — über einen 

unkt kann und darf unter allen Patrioten kein Zwieſpalt herr⸗ 
en, darüber nämlich, daß kein Socialdemokrat in den neuen 
eichstag gewählt werden darf. Die ſocialdemokratiſche Preſſe 
verwahrt ihre Parthei mit aller Kraft gegen jeden Zuſammenhang 
mit den Attentaten. Wir glauben gern, daß die ſocialdemokratiſche 
Parthei als ſolche von aller Mitwirkung oder auch nur Mitwifjen- 
ſchaft an dem abſcheulichen Verbrechen freizuſprechen iſt. Trotzdem 
beſteht jener Zuſammenhang. Alle Dialektik der Welt wird uns 
nicht die Ueberzeugnng nehmen, daß die Ereigniſſe vom 11. Mai 
und 2. Juni gezeigt haben, wohin die ſocialiſtiſche Agitation füh⸗ 
deen kann, führen muß. Das deutſche Volk hat die Socialdemo⸗ 
kraten im Reichstage geduldet, weil fie eine Reihe halbberechtigter 
orderungen vertraten, über welche ſich discutiren ließ, während 
m Uebrigen ihre ſchwärmeriſchen Utopien ſowohl wie ihre maß⸗ 
4x Tojen Angriffe gegen die beſtehende Staats- und Geſellſchaftsord⸗ 
nung und deren Vertreter gleich ungefährlich erſchienen. Heute 
at dieſe Duldung keine Berechtigung mehr. Wollen wir die 
öſen Geiſter der geſellſchaftlichen Abgründe bannen, ſo iſt die erſte 
ufgabe, daß wir Denen, die ſie heraufbeſchwören, das Handwerk 
legen. Oft genug haben wir jeit Jahren die harmloſe Auffaſſung 
bekämpft, als ob „dieſe Handvoll Phraſenhelden“ im Reichstag 
gar nichts ſchaden könne. Man überſah eben zu ſehr, daß erſt der 
Reichstag den Agitatoren das eigentliche Fundament und zugleich 
en Nimbus für eine erfolgreiche Wirkſamkeit im Lande gewährte. 
Auch der nebenſächliche Punkt der freien Eiſenbahnfahrt der 
eichs tagsabgeordneten iſt der ſocialdemokratiſchen Propaganda 
ganz außerordentlich zu Statten gekommen. Es iſt die äußerſte 
Zeit, daß dieſem Verhältniß ein Ende gemacht wird. Jeder 
einzelne Wahlkreis, der fortan einen ſocialdemokratiſchen Abgeord- 
neten in den Reichstag jendet, übernimmt die moraliſche Mitſchuld 
für Alles, was aus der revolutionären Wühlerei der Social⸗ 
demokratie hervorgeht. Und die gefammte deutſche Nation müß e 
es als eine Befleckung ihrer Ehre betrachten, wenn bei den dem⸗ 
nächſtigen Wahlen auch nur ein einziger Socialdemokrat den Sieg 
avon trüge. Wir haben vor Kurzem bereits daran erinnert, baß 

in den letzten Reichstagswahlen die gewählten Socialdemokraten 
nirgends die Hälfte aller wahlberechtigten Stimmen auf ſich ver. 
einigt haben. Es bedarf aifo nur der Pflichterfüllung und des 
einträchtigen Zuſammengehens aller nichtſocialiſtiſchen Elemente. 
ie immer ſich anderwärts die Partheien befehden mögen, in den 

von der Socialdemofratie bedrohten Wahlkreiſen darf es nur einen 
egenſatz geben, den der Freunde der Ordnung gegenüber der 
evolution. — Es wird nicht überflüſſig fein, die Wahlkreiſe 
welche nach Ausweis der letzten Wahlſtatiſtik hier in Frage 
ommen, zu bezeichnen. Socialdemokraten wurden gewählt: 
Im 4. beriiner Wahlkreis mit 55,9 pCt. der abgegebenen und 

25.2 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; die nächſtmeiſten Stim⸗ 
men vereinigten ſich auf einen Candidaten der Fortſchrittsparthei. 
2 Im 6. berliner Wahlkreis mit 50.1 pCt. der abgegebenen und 
23,2 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat 
gehörte der Fortſchrittsparthei an 3) Im Wahlkreis Reichenbach. 
Neurode mit 51,9 pCt. der abgegebenen u. 26.7 pCt. der wahlberech⸗ 
igten Stimmen; der Gegencandidat in der engeren Wahl gehörte der 
entrumsparthei an; derſelbe hatte indeß in der erſten Wahl den 
nationalliberalen Candidaten nur um eine unbedeutende Stimmen⸗ 
zahl übertroffen. 4) Im Wahlkreis Solingen mit 58,8 pCt. der 
abgegebenen und 48.9 pCt. der wahlberechtigten Stimmen; der 
ationalliberale Gegencandidat in der engeren Wahl hatte in der 
erſten Wahl die größte Stimmenzahl; der Socialdemofratie wurde 
chließlich der Sieg durch die Centrumsparthei verſchafft. 5) In 
resden mit 52.2 pCt. der abgegebenen und 37,2 pCt. der wahl⸗ 
erechtigten Stimmen; der Gegencandidat in der engeren Wahl war 

ein Nakionalliberaler; die Urſachen des ſocialdemokratiſchen Sieges 
ind dekannt. 6) Im 13. fächſiſchen Wahlkreis (Leipzig Land) mit 
50.5 pCt. der abgegebenen und 28,8 pCt. der wahlberechtigten 
Stimmen; der nächſte Candidat war ein Nationalliberaler. 7) Im 
Wahlkreis Chemnitz mit 54.9 pCt der abgegebenen und 39.3 pCt. 
der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat gehörte der 
ortſchrittsparthei an. 8) Im 17. ſächſiſchen Wahlkreis (Glauchau⸗ 

© aldenburg-Meerane) mit 54,5 pCt. der abgegebenen und 41,6 
not. der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war ein 
Nationalliberaler. 9) Im 18. fächſiſchen Wahlkreis (Zwickau. 
Ammitzſchau⸗Werdau) mit 61,4 pCt. der abgegebenen und 37.9 

1. der wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war 

0 nationalliberal. 10) Im 19. ſächſiſchen Wahlkreis (Stolberg⸗ 
Lösgnig⸗ Schneeberg) mit 52.3 pCt. der abgegebenen und 30.6 pCt. 
ger wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war fortſchritt⸗ 
lic. 11 ) Im 22. ſächſiſchen Wahlkreis (Kirchberg ⸗Auerbach⸗Reichen⸗ 
bach) mit 51.2 pCt. der abgegebenen und 33.7 pCt. der wahlbe⸗ 
btigten Stimmen; der nächſte Candidat war nationalliberal. 12) In 

euß ä. L. mit 51 2 pCt. der abgegebenen und 38.9 pCt. der 
wahlberechtigten Stimmen; der nächſte Candidat war nationallibe⸗ 

„— Eine beachtenswerthe Minorität, d. h. über 25 pCt. der 

quegebenen Stimmen, hatte die Soclaldemokratie in folgenden 
d ahltreiſen; Berlin II., III., V., Sorau, Stadt Breslau, Wal⸗ 
zaburg, Magdeburg, Aſchersleben-Calbe, 5. ſchleswig⸗holſteiniſcher 
hi ahikreis (Norder⸗ und Süderdithmarſchen), 6. ſchleswig. holſtei⸗ 
Aller Wahlkreis (Pinneberg u. |. w.), Kiel, Altona, 9. ſchleswig 


holſteiniſcher Wahlkreis (Kreiſe Plön, Oldenburg u f, w.), Her- 
zogthum Lauenburg, Kaſſel, Hanau⸗Gelnhauſen, Elberfeld Barmen, 
Nürnberg, Erlangen⸗Fürth, Dresden rechts der Elbe, 6. ſächſiſcher 
Wahlkreis (Gerichtsamtsbezirke Dresden links der Elbe u !. w.), 
Meißen und Umgegend, Freiburg und Umgegend, 10 ſächſiſcher 
Wahlkreis (Noſſen Waldheim Döbeln), 11. ſächſiſcher Wahlkreis 
(Oſchatz⸗Wurzen⸗Grimmah), Leif zig, 14. ſächſiſcher Wahlkreis (Borna⸗ 
Pegau Rochlitz), 15. ſächſiſcher Wahlkreis (Mittweida⸗Burgſtädt⸗ 
Frankenberg), 20. ſächſiſcher Wahlkreis Zſchopau Lengenfeld⸗Zöblitz), 
23, ſächſiſcher Wahlkreis (Plauen⸗Oelsnitz Adorf), 5. heſſiſcher Wahl⸗ 
kreis (Dieburg⸗Offenbach), 1. weimariſcher Wahlkreis (Weimar⸗ 
Apolda), Braunſchweig, 2. meiningenſcher Wahlkreis (Sonneberg⸗ 
Saalfeld), Gotha, Lübeck, Bremen Hamburg. Die Aufgabe in 
allen dieſen Wahlkreiſen dünkt uns eine ſehr einfache. Da, wo 
die Socialdemokratie das vorige mal geſigt hat, dürfte es ſich viel- 
leicht mit der einzigen Ausnahme des Wahlkreiſes Reichenbach⸗Neu⸗ 
rode, empfehlen, alle Stimmen auf den Candidaten derjenigen Par- 
thei zu vereinigen, welcher der Majorität am nächſten gekommen iſt. 
In den aufgezählten gefährdeten Wahlkreiſen wird lediglich an den 
kisherigen Vertretern feſtzuhalten fein. Mögen die leitenden Män⸗ 
ner der verſchiedenen Partheien an den betreffenden Orten ſich uns 
verzüglich und loyal mit einander in's Benehmen ſetzen; es gielt, 
die Ehre des Vaterlandes zu retten! 


Tagesüberfidt. 


Gegen die ſocial⸗demokratiſchen Ausſchreitungen find ohne Rück⸗ 
ſicht auf Ausnahmegeſetze für das Reich admiſtrative Maßnahmen 
im weiteſten Umfange ergriffen, um der Socialdemokratie entgegen⸗ 
zuarbeiten. Von ſämmtlichen Miniſterien find Verordnungen und 
Erlaſſe zu ſchärfſter Befolgung an die ſubordinirten Behörden er- 
gangen. Das Handelsminiſterium erließ Vorſchriften, daß die Di⸗ 
rigenten ſaͤmmtlicher Staatswerkſtätten, Bergämter u. ſ. w. ſofort 
jeden Arbeiter entlaſſen müſſen, welcher ſocialdemokratiſchen Ver⸗ 
einen angehört oder deſtruetiven Ideen huldigt. Die Miniſter des 
Innern und der Juſtiz deeretirten das ſchärfſte Vorgehen gegen 
jeden, welcher ſtaatsgefährlicher Neigungen verdächtig iſt, im admi⸗ 
ſtrativen Wege und ſtrengſte Verurtheilung und Strafvollzug gegen 
Verurtheilte. Weiterhin find alle Vorkehrungen getroffen, Tumul⸗ 
ten ſofort energiſch durch Militärmacht zu begegnen. Seit der 
Erkenntniß, daß auch im Heere ſocialiſtiſche Ideen verbreitet find, 
haben Militär und Civil⸗Gouvernement die weitgehendſten Bor: 
ſichtsmaßregeln getroffen, um die Ausdehnung des Uebelſtandes zu 
verhindern. Es erfolgt ein abſolutes Verbot jeder Zeitungslectüre 
in den Kaſernen und die Ueberwachung des Civilumganges der 
So daten durch Officiere. Gegen Zuwiderhandelnde ſollen außer⸗ 
ordentlich ſchwere Strafen verhängt werden. 

Die Polizei-Behörden ſind angewieſen worden, Sammlungen 
von Agenten des ſocialiſtiſchen Central⸗Comité's für Wahlfonds 
und Unterſtützungsfonds zu inhibiren und Veranſtalter ſolcher 
gerichtlich zu verfolgen. 


Die Extreme berühren ſich. Wahrſcheinlich unbewußter, aber 
darum nur um jo bemerkenswertherer Weiſe hat die „Germania“ 
kürzlich eine Selbſtkritik geübt, wie fie treffender nicht gedacht 
werden kann. Dies Centralorgan der ultramontanen Parthei 
brachte nämlich in dem Redaclionsbriefkaſten ſeiner Nummer vom 
1. d., alſo an dem Ort, an welchem es die geheimen Gedanken 
ſeines Herzens am ungenirteſten abzulagern pflegt, folgende Be- 
merkungen zur Rechtfertigung gewiſſer Bedenken gegen die Auf— 
forderung eines ſocialdemokratiſchen Blattes an die liberalen Ele⸗ 
mente, vereint gegen „den gemeinſamen Feind“, die Reaction, vor⸗ 
zugehen: 

Die Socialdemokraten betrachten programmgemäß alle anderen 
Partheien als „eine reactionäre Maſſe“. Ein folgerichtig denkender 
Socialdemokrat wird auch nie tolerant ſein, da er ſich ſagt, daß es 
nur eine Wahrheit geben kann, und dieſe glaubt er in der Soci⸗ 
aldemokratie zu befigen. Lediglich aus taktiſchen Gründen und in 
Berückſichtigung des alten Satzes „der Zweck heiligt die Mittel“ 
ſtreckt man jetzt den „Liberalen“ mit mephiſtopheliſchem Lächeln 
die „Bruderhand? entgegen. 

Ae Min hier das richtigſte Urtheil über das ge⸗ 
genwärtige Treiben der Ultramontanen ſelbſt geſprochen. Auch ſie 
jagen ja, „daß es nur eine Wahrheit geben kann“, diejenige näm⸗ 
lich, weiche fie in den Ausſprüchen ihres „ unfehlbaren“ Oberprie⸗ 
ſters zu beſitzen glauben; „folgerichtig denkende“ Ultramontane 
werden daher „auch nie tolerant“ ſein. Auch ſie betrachten ferner 
alle anderen Partheien als eine — wenn auch nicht reactionäre, 
jo doch gottloſſe, ungläubige — Maſſe. Der Satz „der Zweck 
beiligt die Mittel“ iſt endlich für die Sejuttenzöglinge ein lieber, 
alter Bekannter. Sie werden es daher den böſen „Liberalen“ nicht 
übel nehmen können, wenn dieſe über das gegenwärtige Liebäugeln 
der Ultramontanen mit den Ultraconſervativen im Anſchluß an 
obige Bemerkungen folgendermaßen urtheilen: Lediglich aus takti⸗ 
ſchen Gründen und in Berückſichtigung des alten Satzes, „der 
Zweck heiligt die Mittel“ ſtreckt man jetzt den Conſervakiven mit 
mephiſtopheliſchem Lächeln die „Bruderhand“ entgegen. Eben jo 
reicht die Schlachtlinie diefer Conſervativen durch gütige Vermitt⸗ 
lung des chriſtlichen Socialismus (oft genug bedurfte es dazu 
übrigens auch einer ſolchen Vermittlung gar nicht) bis an die 
Communiſten heran. Wie geſagt, die Extreme berühren ſich. Nur 
in der Mitte liegt Wahrheit und Harmonie. 


+ 


lung. 
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Die Kreuz⸗Ztg. fordert von der Regierung Aufſtellung amt⸗ 
licher Kandidaturen. „Den Wählern“, jo heißt es, „müſſen durch 
die Regierungsorgane in den einzelnen Wahlkreiſen die Männer 
namhaft gemacht werden, zu denen die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs (d. h. alſo die preußiſche Regierung) das Vertrauen 
hegt, daß fie in dem gegenwärtigen Feldzuge gegen die Revolution 
treu zur Krone ſtehen werden.“ Die Sprache, die hier geführt 
wird, und die ultrafeudalen Mittel die hier empfohlen wer⸗ 
den, find den ſchlimmſten Gährungsprodukten der Parteileidenſchaft 
in Frankreich nachgebildet und erinnern in verhängniſſvoller Weiſe 
an 87 Programm der klerikal⸗reaktionären Koalition des ſechszehn⸗ 
en Mai. 


Zum Capitel Denunziationswuth gehört auch folgender Bor 
fall, welchen wir dem „Hannoverſchen Tageblatt“ entnehmen: „Am 
erſten Pfingſtfeiertage gegen 7 Uhr Abends übergab ein Herr, ohne 
ſich weiter zu nennen, einem Unteroffizier au der Ecke der Celler⸗ 
und Hagenſtraße in Hannover einen Mann, welcher beleidigende 
Aeußerungen über den Kaiſer und Fürſten Bismarck ausgeſprochen 
hatte. Da der Unteroffizier keine genügende Auskunft über das 
Verhalten des Verhafteten geben kann, fo iſt es wünſchenswerth, 
daß der betreffende Herr ſeine Adreſſe auf dem nächſten Polizei⸗ 
bureau abgiebt, um in der Sache vernommen werden zu können.” | 
— So komiſch dieſer Fall auch ſein mag, jo bezeichnend ift er für 
den Grad der herrſchenden Denunziationswuth. Die einfache Mit⸗ E 
theilung einer unbekannten Perſönlichkeit an einen Unteroffizier 
genügt alſo ſchon, um eine Verhaftung zu veranlaſſen, wobei man 
dann ſo lange als ſchuldig betrachtet wird, bis der unbekannte 
Wohlthäter die Güte hat, weiteren Aufſchluß zu geben. 


Der Congreß macht den Journaliſten vielen Kummer. Von 
den Verhandlungen dringt nichts Poſitives in die Oeffentlichkeit. 
Und doch will das Publicum davon hören. Alſo muß die Preſſe 
berichten. Sie thut's auch — aber wie. Berliner Tageblatt und 
Volkezeitung und in ihrem Gefolge eine Menge Provinzialblätter 
malen den Congreßſaal und die Rangordnung der fremden Diplo⸗ 
maten ab. Wir geſtehen, daß wir es nicht beſonders lieben, dem 
Carl of Beaconsfield per Diftance abzugucken, „wie er ſich räufpert 
und wie er ſpuckt“ und beſchränken uns darauf, das wenige Pofi- 
tive wiederzugeben. 

In der geſtrigen Sitzung des Congreſſes wurde der deutſche 
Reichskanzler Fürſt Bismarck auf den Vorſchlag des Grafen An⸗ 
draſſy ohne Debatte zum Vorſitzenden erwählt. Auch das von der 
Reichsregierung defignirte Bureau wurde ohne Weiteres vom Con⸗ 
greß angenommen. Graf Andraſſy gab Namens der hohen Ver⸗ 
ſammlung der Freude Ausdruck, daß die gegen das Leben Sr. 
Majeftät des deutſchen Kaiſers gerichteten frevelhaften Angriffe 
durch die Vorſehung vereitelt worden ſeien und die Reconvalescenz 
des hohen Herrn in ſo günſtiger Weiſe fortſchreite. Im Namen 
des Kaiſers dankte der Neichskanzler, Fürſt Bismarck, der hohen 
Verſammlung für dieſe Kundgebung. Damit war die erſte Sitzung 
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt. 

Dieſer längere Zwiſchenraum erſcheint motivirt durch den 
Wunſch, durch gegenſeitige Beſprechungen und Vorver handlungen 
der Bevollmächtigten der Einzelſtaaten die Erledigung der Con⸗ 
greß Aufgaben zu fördern. Von ſolchen Vorbeſprechungen hatte 
bereits geſtern nach dem am Abend bei dem Reichskanzler ſtattge⸗ 
habten Empfang eine bis in die Nacht währende Berathung zwi⸗ 
ſchen Andraſſy und Schuwalow ſtattgefunden. Sicherem 
Vernehmen nach wurde, wie allſeitig vorausbeſtimmt, das 
Präſidium auf dem Congreſſe dem Fürſten Bismarck 
übertragen. Graf Andraſſy führte aus, die Wahl des Pra. 
ſidenten ſei nicht ſowohl durch Befolgung des Herkommens gebo⸗ 
ten, als auch durch allſeitige Anerkennung der hervorragenden Ver⸗ 
dienſte des Fürſten Bismarck erfolgt, und drückte in warmen Wor⸗ 
ten die allgemeinen Wünſche für das Fortſchreiten der Wiederher⸗ 
ſtellung des allverehrten Kaiſers aus. 


Am Abend des Donnerſtag fand im Weißen Saal ein Gala⸗ 
diner für die Congreßmitglieder ſtatt, bei welchem der Kronprinz 
nachſtehenden Trinkſpruch hielt. 

„Le Congres réuni à Berlin a bien voulu inaugurer ses 
travaux en exprimant des voeux pour le retablissement de Sa 
Majeste l’Empereur, mon auguste pere. Je remereie les re- 
presentants des Puissances de cette marque de sympathie. Au 
nom de mon auguste pere j’exprime le desir de voir leurs 
efforts couronnés par une entente qui sera le meilleur gage 
de Ia paix universelle Au nom de Sa Majeste je bois aux 
Souverains et aux gouvernements, dont les representanis se 
sont réunis à Berlin““ 

„Der in Berlin verſammelte Congreß hat Veranlafjung ges 
nommen, feine Arbeiten einzuleiten, indem er Wünſchen für die 
Wiederherſtellung Sr. Majeſtät des Kaiſers, meines erhabenen 
Vaters, Ausdruck gab. Ich danke den Vertretern der Mächte für 
dieſes Zeichen von Sympathie. Im Namen meines erhabenen 


Vaters äußere ich den Wunſch, ihre Bemühungen durch ein Ein⸗ 
verſtändniß gekrönt zu ſehen, welches das Unterpfand für den all⸗ 
gemeinen Frieden fein wird. Im Namen Sr. Majeftät trinke ich 
auf das Wohl der Souveräne und Regierungen, deren Vertreter 
ſich in Berlin verſammelt h 


aben.“ 
Gegen 8 Uhr erreichte die Feſtlichkeit ihr Ende. 


Die Leiche Georgs V wird wahrſcheinlich in Hannover beige⸗ 
ſetzt werden. Auf Anſucheu der Königsfamilie von Hannover er» 
bat der Prinz von Wales telegraphiſch vom Kaiſer Wilhelm die 
Exlaubniß, die Leiche König Georg's in Hannover beilepen zu 
dürfen. Der Königl. Hof zu Berlin hat für den verſtorbenen 
König Georg V. die Trauer auf 3 Wochen angelegt. 


Unter den in der Attentatsaffaire neuerdings und zwar am 
Mittwoch Abend und Donnerſtag verhafteten Perſonen befindet 
ſich auch ein Einjährig Freiwilliger von einem der berliner Garde 
Regimenter. Derſelbe iſt zunächſt in das Militär⸗Arreſtlokal in 
der Lindenſtraße gebracht worden. — Geſtern ſind in der Woh⸗ 
nung eines berliner Literaten Schriftſtücke mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den, die, wie es heißt, „keinen Zweifel mehr darüber laſſen, daß 
der Mörder Nobiling im Komplot gehandelt habe.“ Der betreffende 
Schrifftſteller ſelbſt iſt verſchwunden, ebenſo mehrere Perſonen, die 
mit ihm im Verkehr geſtanden haben. Die Mutter des Einen der 
Verſchwundenen, die erklart hat, ſie wolle den Aufenthalt ihres 
Sohnes nicht angeben, wurde verhaftet. — Heute, Freitag, werden 
von dem Unterſuchungsrichter insbeſondere Zeugen über die Betheir 
ligung Nobilings an der Fußpartie nach dem Grunewald, welche 
die Sozialdemokraten am Himmelfahrtstage unternommen haben, 
verhoͤrt werden. Dieſe Thatſache wird von den Sozialdemokraten 
ebenſo entſchieden beſtritten, wie die Behauptung, daß Robiling 
an dem mehrfach erwähnten „Nord⸗Klub⸗ ſich betheiligt habe. 


In Bonn hat geſtern die altkatholiſche Synode mit 75 gegen 
22 Stimmen beſchloſſen, daß Verbot des kanoniſchen Rechts, wel⸗ 
ches den Geiſtlichen vom Subdiakon aufwärts die Ehe unterſagt, 
bilde bei Altkatholiken weder ein Hinderniß für die Ehe der Geiſt— 
lichen, noch ein Hinderniß für die Verwaltung der Seelſorge durch 
verheirathete Geiſtliche. 


Die pariſer Schriftſtellergeſellſchaft hat an Victor Hugo fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet: 
Paris, 10. Juni 1878. 
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Theurer und hochgefeierter Meiſter! Das Komite der Schrift. 
ſtellergeſellſchaft dankt im eigenen Namen, im Namen aller Mit 
glieder der Geſellſchaft und, wie es wohl ſagen kann, im Namen 
aller intelligenten Köpfe von Frankreich Victor Hugo, daß er das 
menſchliche Denken verherrlicht hat, indem er in der bewunderns— 
wertheſten Sprache Voltaire verherrlichte. Voltaire hat dem 
18. Jahrhundert bewiejen, daß es nur noch ein lebendiges Könige 
thum gab, das des menſchlichen Geiſtes Victor Hugo hat durch 
den Glanz ſeines Genies und die Erhabenheit ſeiner Ideen dieſes 
Herrſcheramt übernommen. Daher tritt auch die Vergangenheit 
vor der aufgehenden Sonne der neuen Welt in Schatten. Vol⸗ 
taire hat in ſeinem Teſtament Frankreich die Revolution vermacht. 
Victor Hugo hat die Revolution durch den Heiligenſchein feiner 
Poeſie, die nur Licht und Güte iſt, geweiht. Dieſer Ausdruck: 
Revolution iſt nicht eine Bezeichnung vorgefaßter Meinung oder 
einer politiſchen Parthei. Die Schriftſteller erblicken darin nur 
das Ende aller Knechtſchaften und den Anfang aller Brüderlich⸗ 
keiten. Voltaire hat dieſe durchaus friedliche Revolution gemacht 
und Viktor Hugo ſetzt fie fort. Darum begrüßt das Komite der 
Schriftſtellergeſellſchaft, welche die unvergleichliche Ehre hatte, den 
Dichter der Legende des siecles feinen Präfidenten zu nennen, 
heute mit derjelben Bewunderung Voltaire und Victor Hugo. In 
Vertretung des abweſenden Präſidenten: Emanuel Gonzalés.“ 


Die öfterreihiihe Mobiliſation, welche vielfach beſtritten wurde, 
iſt dennoch Thatſache. Die „Preſſe“, welche geſtern die Mobilifi- 
rung beſtritt, ſchreibt jetzt: „Die zur Mobiliſirung aus egebenen 
Ordres find bereits in der Ausführung begriffen“, ferner meldet 
dasſelbe Blatt, daß in Dalmatien auch Gebirgsbatterien aufgeſtellt 
werden. Die amtliche „Agramer Zeitung“ beſtätigt die Einberu— 
fung der dalmatiniſchen Landwehr. Das „Tageblatt“ meldet aus 
Bukareſt: Rußland willigte ein, ſeine Truppen 10 Kilometer von 
den rumäniſchen zurückzuziehen, um Conflicte vorzubeugen. 


Die Klerikalen Belgiens können ihren Unmuth über die 
ihnen bei den jüngſten Wahlen durch die Liberalen zugefügte Nie- 
derlage nur ſchlecht verhehlen. Der „Courier de Bruxelles“ ver⸗ 
mag den Ulramontanen nur einen ſchechten Troſt zu gewähren, 
wenn er unter Anderem ſchreibt: „Die Katholiken haben bei den 

Wahlen eine Anzahl von Stimmen erreicht, zu der ſie bisher 
nicht gelangt waren. Es iſt das ein bedeutſamer moraliſcher Er⸗ 
folg, für welchen das ganze Verdienſt dem, Cerele catholique“ ger 
bührt.“ Die Sprache des klerikalen „Journal de Bruxelles“ iſt 
ein guter Theil melancholiſcher. „Das Ergebniß der Wahlen“, 
ſchreibt das ultramontane Organ, „ welche heute ſtattfinden, bat 
nicht unſeren Hoffnungen entſprocken. Einige partielle Erfolge, 
welche unſere Freunde in gewiſſen Arrondiſſements davon getragen 
haben, werden nicht vermögen, die ſchweren Verluſte auszugleichen, 
welche die parlamentariſche Reute anderwärls erlitten hat. Die 
Geſammtheit der von den liberalen Candidaten erzielten Majorie 
täten iſt unbedeutend, aber der geſetzliche Triumphe (le triomphe 
legal) der letzteren iſt augenſcheinliv. Der Tag iſt für die von 
uns vertheidigte Sache ſchlecht geweſen.“ Andererſeits feiern die 
liberalen Organe mit Recht den nach großen Anſtrengungen er— 
— . — t—i: — u BE mu nn nn rn nenn Een m 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Während dieſes Geſpräches hatten ſie die Stadt ſchon erreicht 
und bald auch ein Wirthshaus gefunden, das ihren Wünſchen ent- 
ſprach. Hier ward ihnen ein ſehr ruhiges Hinterzimmer an gewie⸗ 
ſen und Beide nahmen an einem Tſſche Platz, Job, weil er von 
dem zweiten Marſch ermüdet war, Monfieur Billard, um feinen 
Brief zu ſchreiben, den er alsbald mit einem Bleiſtift auf der 
Rückſeite eines anderen begann. 0 

Job ſah dieſem Beginnen voll Stäunen zu und war eben im 
Begriff, fich eine Bemerkung zu erlauben über die wenig ehrer- 
bietige Weiſe, an einen Baronet zu ſchreiben, als der Kellner mit 
einem großen Kruge Alle und einigen Gläſern eintrat, dieſes auf 
den Tiſch ſtellte und das Zimmer wieder verließ. 

„Euer Wohlſein, Job!“ ſagte der Franzoſe, nachdem er zwei 
Gläſer gefüllt und und das ſeinige einporhob. „Eine kleine Stär- 
kung nach dem weiten Wege wird uns gut thun.“ 

Job nickte mit dem Kopfe, ließ jedoch ſein Glas ſtehen. 

„Trinkt doch mein lieber Freund“, ſagte Monſieur Billard, 
„der Ale iſt hier gut — —“ i 

„Aber Ihr werdet doch auf das Gelingen unſeres Planes 
trinken? Auf die Entlarvung dieſes Mr. Hope.“ 

i „Ja. gewiß, darauf trinke ich!“ 

Haſtig ergriff Job das große, 

es bis zur Neige. 


* 


wohlgefüllte Glas und leerte 


rungenen Sieg, ohne es jedoch an der nöoͤthigen Beſounenheit 
mangeln zu laſſen. 

Inzwiſchen hat der König laut telegrapiſcher Meldung nach 
Annahme des Entlaſſungsgeſuches des klerikalen Kabinets den zur 
bisherigen Oppoſition gehorenden ehemaligen Miniſter Frére Dre 
ban mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt. Herr Frére 
Orban, welcher im Jahre 1870 dem damaligen liberalen Minie 
ſterium angehörte und mit dieſem zurücktrat, um dem klerikalen 
Kabinet d'Anethan Platz zu machen, gilt mit Necht als der am 
meiſten befähigte Führer der Liberalen in Belgien. 


Aus der Provinz. 


Danzig, 14. Juni. Wegen einiger den Bau der Panzer: 
Corvette „Moltke“ auf der biefigen kaiſerl. Werft beſprechender 
Artikel, in welchen das hieſige Criminalgericht eine Beleidigung 
des den Bau geleitet habenden Ober-⸗Ingenieurs gefunden hatte, 
wurde der Herausgeber der „Danz. Volksztg.“ Hr Langowski, wie 
mitgetheilt iſt, im März d. J. in erſter Inftanz zu 100 A. 
Geldstrafe verurtheilt. Vor einigen Tagen kam, auf die Appella⸗ 
tion des Angeklagten, der Jrozeß vor dem Appellationsgericht zu 
Marienwerder zur Verhandlung. Letzteres vernichtete das erſtin⸗ 
ſtanzli he Erkenntniß und erkannte auf Freiſprechung, da es in der 
unrichtigen Darlegung des Sachverhalts, der ſ. 3. durch eine amt 
liche Berichtigung klargelegt wurde, eine Beleidigung der Baulei⸗ 
tung nicht fand. 

Dem landwirthſchaftlichen Miniſterium liegt zur Zeit ein 
Project zur Entwäſſerung des Drauſenſees und Urbarmachung 
des dadurch zu gewinnenden Landes vor. Zur Information über 
die in dieſem Project behandelten örtlichen Verhältniſſe hat der 
Miniſter den Geh. Baurath Lüdecke angeordnet, welcher dieſer Tage 
in Begleitung von Baubeamten aus Königsberg und Braunsberg 
Beſichtigungen an Ort und Stelle vornahm. 

Elbing, 14. Juni. Die geſtern hier abgehaltene Jahres⸗ 
Verſammlung des Provinzial⸗Vereins für innere Miſſion war von 
ca. 150 Theilnebmern, größtentheils Geiſtlichen, beſucht. Gerichts⸗ 
director Wettke begrüßte die Verſammlung Namens des Lokal- 
Comitees, Diviſionspfarrer Collin aus Danzig berichtete über die 
Thätigkeit des Vereins, wobei derſelbe insbeſondere die Anitellung 
eines Reiſediacons zur Ausübung der Seelſorge bei den an öffent⸗ 
lichen Bauten beſcäftigten Arbeitern bervorhob. Der bisherige 
Vorſtand des Provinzial-Vereins wurde einſtimmig wiedergewählt 
Paſtor Fürer aus Stettin hielt einen Vortrag „über den Antheil 
des evangeliſchen Geiſtlichen an der Löſung der ſocialen Frage.“ 
Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen, man hielt es aber 
für rathſam, in eine Discuffion über den Inhalt deſſelben nicht 
einzutreten. 

Neidenburg, 14. Juni. Seit einigen Tagen beherbergt 
unſer Gerichtsgefängniß auch einen „Socialdemokraten“, welchem 
Mojeftätsbeleidigungen zur Laſt gelegt werden. — Der Vorſchußver⸗ 
ein von Neidenburg hat für das Rechnungsjahr 1877 eine Divi⸗ 


dende von 10 Prozent gezahlt. 

Memel, den 14. Juni. Die officiellen Zeitungen Rußlands, 
namentlich die „Ruf. Petersburger 31g.“ und „Ruski Mir? brin⸗ 
gen übereinſtimmend die Beſtätigung der Nachricht, daß die Bere 
bindung des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes mit dem Memeler Hafen 
definitiv von dem Staatsminiſter in Petersburg beſchloſſen iſt. 

Bremberg, 14. Juni. Ein Reſtaurateur in der Brüden- 
ſtraße machte in letzter Zeit die unangenehme Entdeckung, daß aus 
ſeinem verſchloſſenen Weinkeller wiederholt diverſe Flaſchen Cham⸗ 
pagner und Ungarwein verſchwanden. Der Verdacht, den Diebſtahl 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf das in dem Hauſe beſchäſtigte 
Dienſtmädchen Bertha B. Dieſelbe I ugnete anfangs auf das 
Entſchiedenſte, ais man jedoch einen zu dem Keller paſſenden Nach- 
ſchlüſſel in ihrem Beſitze fand, räumte fie ein, die Flaſchen ent— 
wendet und dieſelben ihrem Schatze gelegentlich der ihr allabend 
lich abgeſtatteten Viſiten zum Geſchenk gemacht zu haben. Bertha, 
welche Namen und Wohgung ihres Bräutigams leider nicht anzu« 
geben wußte, wurde zur Haft gebracht. 

Geſtern Abend gegen 10 Uhr geriethen die Arbeiter Heinrich 
Korn aus Neu-Belig und Karl Hartung von hier in einer Dee 
ftillation in einen Streit, der bald in eine Prügelei audartete, bei 
welcher Gelegenheit Korn eine verſiegelte Liqueurflaſche aus der 
Taſche zog und dieſelbe dem Hartung derart gegen den Kopf wa f, 
daß dieſer nicht unbedeutende Kopf- und Geſichtwunden davontrug, 
und demſelben einige Glasſcherben im Geſicht ſtecken blieben. Der 
Thä rer ergriff eiligſt die Flucht, wurde aber von den binzugekom⸗ 
menen Polizeibeamten verfolgt, eingeholt und zur Haft gebracht, 
und ſieht nun ſeiner Beſtrafung wegen grober Körperverletzung 
entgegen. 5 

Rogaſen, 14. Juni. Ein traurigar Vorfall ereignete ſich 
vorgeſtern in der Nähe unſerer Stadt. Nachmittags 7 Uhr gingen 
die Schüler der hieſigen Präparandenanftalt mit mehreren Mit⸗ 
ſchülern nach der hinter der Stadt errichteten Bade- und Schwimm⸗ 
anftalt, um dort zu baden. Während des Badens verließ Renn 
die Barriere, um außerhalb derſelben zu baden. Er gerieth un- 
glücklicherweiſe auf eine ſehr tiefe Stelle und kam, da er nicht 
ſchwimmen konnte, unter das Waſſer. Ein Mitſchüler, der die 
Gefahr ſah, ſchwamm ihm nach und ſuchte ihn zu retten. In 
iner Verzweiflung erfaßte ihn Renn, fo daß jener ſelbſt in Ge⸗ 


„Recht ſo, Job!“ ſagte der Franzoſe, ſeine Freude verbergend. 
„Ihr meint es gut mit Sir William und — aber ich muß ſchnell 
meinen Brief beenden.“ 

Nachdem er die Gläſer nochmals gefüllt, griff er wiederum 
zu Papier und Bleiſtift und ſchien eifriger noch als vorher zu 
ſchreiben, ohne dabet feinen Gefährten aus den Augen zu laſſen. 

Anf dieſen verfehlte nach der durchwachten Nacht und dem 
weiten Wege das ſtarke Bier ſeine Wirkung nicht, und es war 
noch keine Viertelſtunde in dem ruhigen Hinterzimmer verfloſſen, 
als Job Fritton in ſeinem Stuhl zurückgelehnt daſaß und ſich 
deſſen, was nm ihn her vorging, nur dunkel bewußt war, ob⸗ 
gleich er ſpäter erſt die feſte Ueberzeugung hegte, daß ihm 
Jemand aus ſeiner Bruſttaſche Miß Relydale's Brief ge. 
nommen. 

Sobald Job feſt eingeſchlafen war, ſchlich der franzöfiſche 
Polizeiſpion aus dem Zimmer, verließ ungeſehen das Wirths 
haus und eilte anf dem Wege, den er gekommen, wieder aus 
der Stadt. 

Das Gelingen ſeines Planes hatte ihn in die lekhafteſte 
Aufregung derjegt; er begann bald laut und heftig in feiner 
Mutterſprache zu reden, geſtibulirte auf eine jo anffallende Weiſe, 
daß die Spaziergänger ihm verwundert nachblickten, und rannte 
dann auf einem Mann los, den ſein ſcharfes Auge ſchon von 
Weitem erlannt hatte, und deſſen beide Arme er mit feſtem Griff 
erfaßte. 

„Was ſoll das bedeuten?“ fragte Archibald Hope, denn dieſer 
ward von dem Franzoſen angehalten, und machte ſich von dem 
eiſernen Griff des Polizeiagen ten los. 


fahr gerieth, unterzugehen; vermittelft einer dargereichten Stange 
gelang es ihm aber ans Land zu kommen. Renn wurde unter 
deſſen unſichtbar. Die herbeigerufenen Fiſcher machten ſich ſofort 
daran, nach ihm zu ſuchen, trotz aller Bemühungen iſt es ihnen 
aber bis jetzt noch nicht gelungen, die Leiche zu finden. 

Poſen, 14. Juni. Unter der Adreſſe des Polizeipräſidenten 
Staudy iſt, wie die „P. 3“ meldet, vor Kurzem bei der bieſigen 
Polizeidirektion ein Drohb ief eingegangen, worin dem Pol izeipra 
ſidenten und dem Chef der Kriminalabtheilung, Polizei-⸗Aſſeſſor 
Wenzig, angekündigt wird, daß fie noch im Laufe dieſes Monats 
ermordet werden ſollen, weil durch ihre „Schuld“ der Schriftſetzet 
Primaſch wegen Majeſtätsbeleidigung kürzlich zu 4 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden ſei. Das Schrifiſtück trägt die Unterſchrift⸗ 
„fünf Genoſſen des Primaſch.“ — Der Wollmarkk, welcher geſtern 
ſein Ende erreichen ſollte, war bereits vorgeſtern beendel. Geſtern 
Vormittag begann demnach auch ſchon der Abbruch der Wolle 
marktzelte. Ebenſo waren von den zu der Maſchinenausſtellung 
angefahrenen Maſchinen nur noch wenige auf dem Aus ſtellungs⸗ 
plaßze. — Der Pferde⸗ und Viehmarkt, welcher am 12. und 13. 
d. Mts ſtattfinden ſollte, war bereits am 12 beendet 

Preßprozeß. Am 13 d wurde vor dem Kriminalſenat des 
hieſigen Appellationsgerichtes die mehrfach vertagte Verhandlung 
wegen Beleidigung der Mintſterialkommiſſars Rex aus Thorn ge⸗ 
gen die Redakteure des „Dziennik Poznanski“ und „Kuryer Pozr 
nanski“ öffentlich verhandelt. Herr Rex hatte in der von beiden 
Zeitſchriften veröffentlichten Rede des Abgeordneten von Lyskoweki 
eine Beleidigung gefunden und die Beſtrafung beantragt. Beide 
Redakteure wurden jedoch in erſter Inſtanz freigeprochen. In der 
Appellationsinſtanz hat der Oberſtaatsanwalt Stute den Umſtand 
hervorgehoben, daß der „Dziennik Poznanski“ zwar außer der Rede 
des Abgeordneten von Lhskowski auch in derſelben Nummer die 
Reden der Abgeordneten Wehr und Wetzke veröffentlicht hat, jedoch 
ſo verkürzt, daß der Satz, in welchem Herr Wehr behauptete, daß 
Herr Rex geſetzlich verfahren ſei, nicht wiedergegeben worden iſt. 
Der „Kurher Poznanski“ hat erſt in der folgenden Nummer die 
Rede der beiden, deutſchen Abgeordneten veröffentlicht. Herr Stute 
beantragte deshalb gegen jeden der Angeklagten eine Geldſtrafe 
von 100 Ar. event eine zehntägige Gefängnißſtrafe. Der Ge⸗ 
richtshof bewilligte dem Redakteur des „Dziennik Poznanski“ mil⸗ 
dernde Umſtände und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 60 
Ag. event. zu einer ſechstägigen Gefängnißſtrafe, während er den 
Redakteur des „Kuryer Poznanski dem Antrage des Staatsan- 
walls gemäß verurtheilte und zugleich auf die Veröffentlichung des 
Erkenntnißes in beiden Zeitunge erkannte. 


CLoc ales. 


Thorn, den 15. Juni. 

— Angefihts der bevorſlehenden Wahl bitten wir alle Freunde unferer 
Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüg lichen Kund⸗ 
gebungen in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomites, über die öffent⸗ 
liche Stimmung u. ſ. w. zu gehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 
hung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
ſtützung aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

— Für Sr. Exellenz den Staatsminiſter a. D. Oberpräſidenten Herrn Dr. 
Achenbach aus Danzig welcher Sonntag mit dem Frühzuge hier einzu⸗ 
treffeu gedenkt, ſind dein Vernehmen nach im Victoria Hotel die Zim⸗ 
mer beſtellt. 

— General- Lieutenant v. Bilher Exc., General⸗Inſpecteur der Feſtungen 
und Chef des Ingenieurcorps, trifft am 23. d. Mts. hier ein. Der 
Ingenieurinſpecteur, Herr General-Major v. Uthmann, trifft bereits am 
16. hier ein. Beide Herren werden die Feſtung inſpiciren. Vielleicht 
überzeugen ſie ſich bei der Gelegenheit auch von der Ueberflüſſigkeit ſo man⸗ 
chen den Geſundheitszuſtand unſerer Stadt arg gefährdenden Gerüm⸗ 
pels, deſſen fortificatoriſche Werthloſigkeit längſt anerkannt iſt und für 
welches man trotz alledem höheren Ortes eine ſo unbegreifliche Anhäng⸗ 
lichkeit bekundet. 

— Dos Turufeſt des Gymnaſiums, von deſſen Ausfall in dieſem Jahre 
verſchiedene Gerüchte verbreitet waren, wird wie immer, wenn nicht ſehr 
ungünſtiges Wetter den Ausmarſch der Schüler verhindert, auch diesmal 
am Dienſtag d. 18. Juni in Barbarken gefeiert werden. Mit der Wider⸗ 
legung jener Gerüchte verbinden wir die Bitte, der Herr Beſitzer von 
Barbarken möge den Bedürfniſſen der Schüler wie des Publikums, welche 
doch an dieſem Feſte draußen eine erkleckliche Summe Geldes im Umlauf 
bringen, dadurch entgegenkommen, daß er die Brücke über den Mübl⸗ 
graben auf etwa das doppelte der jetzigen Breite erweitert, auch ſie wo 
möglich mit einem Geländer verſieht. 

— In der ordentlichen Sitzung des Protehanten-Vereins am Montag den 
17. Juni werden einige Mittheilungen über die wichtigſten Vorgange in 
der diesjährigen Provinzial⸗Synode von Oſt⸗ und Weſtpreußen gemacht, 
und als zweiter Gegenſtand der Tagesordnunz ein Antrag zur Hebung 
der Sonntagsruhe geſtellt und beſprochen werden. Beide Gegenſtände 
ſind geeignet, lebendiges Intereſſe zu erregen und zu finden, wir wollen 
daber allen, die an dem kirchlichen Leben und der beſſeren Entwickelung un⸗ 
feren kirchlichen Zuſtände Theil nehmen, den Beſuch der Sitzung ange⸗ 
legentlich empfehlen. Da das ſonſt benutzte Local am 17. Juni von 
dem Handwerkerverein für ein Concert in Anſpruch genommen iſt, ſo 
wird die Sitzung des Proteſtanten-Vereins diesmal in Tivolt 8 Uhr 
Abends ſtattfinden. 

r a T — —— 

„Erkennen Sie mich nicht?“ 

„Monſfieur Billard?“ rief Archibald Hope erſtaunt. „Der 
Herr, welcher mich in Glosgow aufſuchte? Sa, nun erkenne ich 
Sie! — Was aber hat Sie nach Devonſhire geführt? Haben Sie 
ſeine Spur gefunden?“ 

„Es iſt Alles entdeckt, ich durchſchaue das Ganze.“ 

„Sie wiſſen, wo mein Bruder iſt?“ fragte haſtig der junge 
Mann. 

„Wo er war, Monfieur Hope; leider babe ich nur das er⸗ 
fahren! Dieſe Leute hatten wirklich — * 

„Welche Leute?“ 

„Die Familie Relydale hatte guten Grund, 
fürchten! Sie waren Alle, das heißt, Mr. Richard, feine Frau 
und die junge Dame, in ſeiner Gewalt, und er hatte ſie oft genug 
mit Entdeckung bedroht! Wann ſahen Sie ihn zuleßt?“ 

Archibald Hope nannte ihm genau Tag und Stunde des 
Monat Auguſt, wo er ſich von feinem Bruder getrennt. 

„Muth, Monſieur Hope!“ ſagte der Franzoſe, nachdem Archi⸗ 
bald geendet. 

„Um des Himmels Willen, 
nicht länger und ſagen Sie mir, was Sie entdeckt haben!“ 

„Ihr Bruder Maurice iſt an jenem Abend ermordet worden!“ 

„Ermordet? Das kann nicht ſein!“ 

„Leider iſt es fo, und ich trage den Beweis bei mit! Ihr 
Bruder ward auf der Landſtraße von Richard Relydale ange⸗ 
griffen, und tödtlich verwundet nach Job Fritton's Wohnung ge⸗ 
ſchafft, die, wie Sie wiſſen werden im Park von Carrisford liegt, 
und wo Miß Relydale ihn bis zu feinem Ende pflegte! * 


Fortſetzung folgt.) 


Ihren Bruder zu 


Monſieur Billard, zögern Sie 


— Den hieſigen Bahnhof paſſirte kürzlich eine Ziegeunerbande, welche, 
ſich zur Weltausſtellung nach Paris begab. Die Zigeuner beabſichtigen, 
dort Akrobatenvorſte ungen zu geben. Es waren Männer von ſelten 


räftigem Wuchs. 
— Die Kulmer Zeitung bringt ein Referat über einen Rechenſchafts⸗ 


bericht, welchen Herr Dr. Gerhard in Broſowo hielt. 

Das amtliche Kreisblättchen plätſchert im reactionären Waſſer. Es 
ſchließt ſeinen Bericht folgendermaßen: „Wir haben dieſem Berichte 
unſererſeits nichts hinzuzufügen, nur anſchließend an das kühn gegriffene 

ort: „Ruhig Blut in heißer Stunde“ wiederholen wir heute, daß es 
noch nicht an der Zeit ſei, ſich über eine beſtimmte Perſönlichkeit für die 

evorſtehende Neuwabl zu erklären, fondern daß dies Sache einer allge⸗ 
ein zu berufenden Verſammlung aller Partheien, aller Stände des 
ahlkreiſes ſei.“ Gegen dieſen letzten Punet haben wir nun durchaus 
RE einzuwenden, wundern uns nur, daß man noch immer keine ernſt⸗ 
lichen Anſtalten dazu macht. Aber wir glauben, die Motive des Kulmer 
eferates zu kennen, welche eine Zerſplitterung der deutſchen Wahlſtim⸗ 
muen erzielen. Einer ſolchen iſt mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
bat ſich in den gepflogenen Vorbeſprechungen bereits ziemlich deutlich 
erwieſen, daß die Mehrzahl der hieſigen Wähler Herrn Dr. Gerhard 
wieder aufzuſtellen gedenkt und zwar aus ſehr einfachen Gründen: 

„ Herr Dr. Gerhard hat im Verlauf feiner parlamentariſchen Thätig⸗ 
keit ſich ſtets als conſequenter und erwägender Vertreter ſeiner Wähler 
erwieſen, es liegt alſo nicht der geringſte Grund vor, einen anderen 

andidaten aufzustellen. Dieſe Ueberzeugung hat ſich auch denen aufge⸗ 
rungen, welche nicht Herrn Dr. Gerhards perſönliche Freunde find. Ferner 
Mebt es nichts Gefährlicheres, als im gegebenen Momente einen neuen 

andidaten aufzuſtellen. Je früher wir einig ſind über die Perſönlich⸗ 
eit, um ſo entſchiedener können wir dieſelbe gegenüber der polniſchen 
gitation über Waſſer balten. 

Der gülfsbote und Exekutor Gregor hierſelbſt iſt als Bote, Exekutor 
“ei Gefangenwärter bei der Gerichts⸗Kommiſſion in Lautenburg ange⸗ 

ellt. 


Der nene fiädtiſche Waſſerwagen iſt geſtern eingetroffen und im alt- 
ſädtiſchen Spritzenhauſe untergebracht worden. Derſelbe iſt von einer 
reslauer Firma geliefert. 
Ein Pulvertrausport von 7 Wagen paſſirte geſtern aus Hamm 
kommend und nach Warſchau gehend, den hieſigen Bahnhof. 

— Der „Aattowitzer Zeitung“ wird von jenſeits der Grenze ein Fall 
don ſchneller ruſſiſcher Juſtiz mitgetheilt: Als das Attentat auf unſe⸗ 
en Kaifer auch in dem benachbarten Polen bekannt wurde, hatte ſich 
in ruſſiſcher Beamter in Bemerkungen über dasſelbe geäußert, welche 
en vielen Majeſtäts beleidigungen diesſeits der Gränze ähnlich ſahen. 

er Beamte war nächſten Morgen ſpurlos verſchwunden, und vermu⸗ 
het man, daß die Behörde ihn ſofort während der Nacht feſtgenommen 
t und weiter beförderte. 

— Ein hitſiger Fleiſcher ſchlachtete heute eine Kuh, deren Fleiſch ihm 
derdächtig vorkam. Er erſtattete ſofort der Polizei Anzeige, auf deren 
anlafjung der Kreisphpſicus das Fleiſch unterſuchte und conſtatirte, 
daß das Thier an Tuberculoſe gelitten habe. Die ſofortige Vernichtung 

8 Fleiſches wurde veranlaßt. Es iſt dies in kurzer Zeit der zweite 
5 „in welchem die gefährliche Krankheit conſtatirt wurde. 
— Anappetitliche Decken werden von den Fleiſchern noch immer über 
leiſchſtände auf dem Markt gebreitet. 


71 
ontag Proteſtantenverein. 


— Diesmal in Tivoli. 


Ziegelei-Harten. 


14 


i 


mehrfach die Betreffenden zur beſſeren Reinlichkeit ermahnte, wird wenn 
dieſer Aufforderung nicht nachgekommen wird, mit unnachſichtigen Stra⸗ 
fen vorgehen. 

— Der Polizei wurde geſtern ein Strohhut geſtohlen, welcher ſich unter 
den mit Beſchlag belegten Sachen befand. Als Diebin wurde bald 
eine aus dem Polizeigewahrſam entlaſſene Dirne ermittelt, welche bei 
ihrer Entlaſſung den Hut zur beſſeren Eqmpirung mitgenommen hatte. 

— von dem polizelrichter wurden beute verurtheilt: eine Dirne wegen 
Umbertreibens zu 14 Tagen Haft und Unterbringens in einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt, vier andere Dirnen zu 1—4 Tagen Haft, ein Dienſtmädchen 
wegen Widerſpenſtigkeit gegen ihren Brodherrn zu einer Strafe von 5 
Ml. event. 1 Tag Haft, ein Fleiſcher wegen Offenhaltens ſeines Verkaufs⸗ 
locales während des chriſtlichen Gottesdienſtes zu einer Strafe von 3 
Mk. event. 1 Tag Haft, zwei Tiſchler aus der Umgegend wegen Verüben 
groben Unfugs zu je einer Strafe von 5 Mk. event 1 Tag Haft. 

— verhaftet: geſtern drei Perſonen wegen Bettelns und Vagabun⸗ 
direns. 


Fonds- und Produhten-Börte. 


Thora, den 15. Juni. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: Gewitter. Regen. 


Weizen und Roggen zu billigeren Preiſen ſchlant unterzubringen. 
Sommergetreide dagegen ſehr vernnachläſſigt. 
Weizen fein weiß 130 pfd. 205 Ar 

hellbunt 128 pfd. 195 A. 

ruſſiſch fein 128 pfd. 180 4 

do. mittel 122 pfd. 175— 178. . 
Roggen fein inländ. 121122 A. 

do. ruſſiſcher 108—110 „Ag, 
Gerſte geſchäftslos. 105 Au Brief. 
Hafer unverändert 98102 Ax. 
Erbſen flau 118—124 ‚Ag. 


Danzig, den 14. Juni. 
Süd. 

Weizen loco entbehrte am heutigen Markte ganz entgegengeſetzt zu 
geſtern, aller Kaufluſt und iſt ſelbſt bei nachgebenden Preiſen der Um- 
ſatz ganz unbedeutend geweſen. Bez. iſt für bunt 120 pfd. 192 ME. 
Ruſſ. Weizen ſchwach zugeführt, fand nur fehr ſchwer Nehmer in den 
beſſeren Gattungen und konnten auch dafür geſtrige Preiſe nicht bel aup⸗ 
ten. Es wurde bez. für roth Winter⸗ beſetzt und feucht 116 pfd. 145 
Ax, roth Winter 125 bis 128 pfd. 184 190 Ay, bunt mit Roggen 
beſetzt 118 pfd. 175 A, bunt 127, 128 pfd. 195 A, rotb glaſig 130 
pfd. 193 Ag, Sendomirka hellbunt beſetzt mit Roggen 128 pfd. 195 
Ax, glaſig 129, 132 pfd. 200, 205 Ag, pro Tonne. 

Roggen loco flau, unterpol. und inl. nach Qualität 
121 pfd. 118 Ax, 126 pfd. 127 Ax, 
Ax, 116 pfd. 106 Ag, 118 pfd. 
pfd. 120% Ax pro Tonne. 


Wetter: ſchöͤn und warm, Wind: 


x pro Tonne gek. — 
pro To. bez. — Wicken 


pro Tonne verkauft. Spiritus nicht ugeführt. 


(Bohlkens Pa 
ſtellung den beſten 


HKalarakt-Bufter maschine 
tent.) 


Landsberg a. W., 14. Juni. — Wollmarktbericht. — 
Das Quantum der Zufuhr beträgt circa 6000 Zentner; drei viertel 
davon iſt geräumt; die Preiſe ſtellen ſich 3 bis 9 Ax höher als im 
Vorjahr. 
Telegraphische Schlusscourse 


Berlin den 15. Juni. 1878. 15./6.78 
ends : still. 
Br > ite 209 209—50 
Warschzu 8 lage. 208 —75209—25 
poln. Pfandbr. 5% . 63 70 64—10 
Pola. Liquidations briefe. 57 20 57—60 
Wostpreuss. Pfandbriefe. 95-50] 95—50 
Wesipreue, do. 4½% . 101—40/101—30 

Possner du. neue 49 95 95 

Oestr. Banknoten ner 172—901172— 75 

Disconto Command. Anth . , 127 126 
Weizen, gelber: , 

Juni-Jli . . - : 207 —501208 

September-Oktober 2 200 —50/201 
Roggen: 

LER EN E 131 

Juni 129 130 —50 

Juni-Juli 5 . 129—50ʃ130—50 

September- Oktober 8 134 135 
Rüböl. 

EEE BR FE 67 66 70 

Septr.-Octbr. r 65 64—60 
Spiritus: 

EA 1 53— 30 5320 

2272... 52—400 52--20 

August- September 5360 53—70 
Wechseldiskon to 4% 
Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 15. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 15. 1 Fuß 6 Zoll. 


Celegaphiſche Depefche 


der Thorner Zeitung 15. 6. 78. Mittags. 


Berlin, den 15 Juni. Bulletin, ausgegeben 10½ Uhr Vormittags. 
Se. Majeſtät brachte den geſtrigen Tag außer Bett zu, wegen der ungün⸗ 
ſtigen Witterung jedoch nicht bei geöffneter Balconthür. Während der ver⸗ 
wichenen Nacht hat Se. Majeſtät gut geſchlafen. Der Zuſtand der Wunden, 
am Arm iſt unverändert. E 
Wilms. 


Lauer, Langenbeck, 


Nückkaufs⸗Geſchäft Schüler 
ſtraße 408 zahlt die höchſten Preiſe. 
Amalie Grünberg. 


Heute Sonntag, den 16. Juni 
Großes 


Militair-Concert 


von der Kapelle des 8. Pomm. Juftr.⸗ 
318. No. 61 unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herru 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entree ä Perſon 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
— Genzel. 


Handwerker-Verein. 
ontag, den 17. Juni, Abends 7 Uhr, 
Hildebrandiſchen Garten: 


Concert 


Ein (Militär⸗Muſik) 

bon der Kapelle des 61. Jaftr. Regt 

"er Leitung des Herrn Rothbarth. 
intrittspreis für Mitglieder und 

30 en Angehörige 15 &, Nichtmitglieder 

0 9 pro Perſon. 

Der Vorſtand. 


Meinen geebrieu Kunden zur 
Nachricht daß an Sonn: und Feſt⸗ 
agen täglich zweimal friſche, 


Kaffeekuchen 
zu haben find. 6 Uhr Morzens 
und 11 Uhr Vormittags. 


H. Hey. 


Den vielfach an mich gerichteten 

ünſchen nachkommend, habe ich Brom: 

ider Vorſtadt im Hauſe des Herrn 
tier Tetzlaff, eine Niederlage von 

st 

U 


im 


— 


lterſet- u. Sodawaſſer 


atsbphons und anderen Flaſchen mit 
Von ent und Korkverſchluß errichtet und 
ung le dieſelben der geneigten Beach— 


— 


Simon Baron, 
Seglerſtr. 107, 2 Tr 


0 wins Ziegelei, Rudak 
ſteten Vorrath von Dach⸗ und 
retz tuerſteinen aller Sorten. Nähe, 
N et Louis Lewin, 
Weiße⸗Str. 67. 
atjes-Heringe 
Carl Matthes. 


* 
nn 


will ich billig verkaufen. 
fi jederzeit beim Gaſtwirth Metzlaff 
melden. 


Julius Gembicki, 
Cu mer Str. 305. 


* 5 
egenſchirme 
empfehle ın Seide und Wolle zu 
ſehr billigen Preiſen. 
Julius Gembicki, 
Culmer Str. 305 


Garnituren Kragen 
und Stulpen 


in den modernſten Fcons, Fi⸗ 
lethandſchuhe nur in Seide. Größte 
Auswahl am Plotze, empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen 
Julius Gembicki, 
Culmer St. 305. 

P. S. Glaceehandſchuhe 2 Knöpfe 
zul Ar 50 9. find wieder vor⸗ 
räthig. 


Den erſten Schnitt Gras auf meinen 
Wieſen Penſau Nro 39, 24 Preußiſche]g 


Morgen 


gutes Kubden 


Käufer können 


£ J. Wunsch 


Rudolf Mosse, 


Annoncen-Expedition 


ſämmllicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Oiginal⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 5 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Der 
U 


67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 


geworden iſt, als für alle 
zwecke geeignet, beſtens empfoblen. 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 


Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Gr. u. mittl. Wohn. Heiligegſtr. 172/, 


Inſertions⸗ 


ter für Hand-, Göpel⸗ und 
allein Schmant, ſondern au 


von der Kuh, in unglaublich kurzer 


neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ er ö 
Erfolg errungen, von 8 bis 500 N. lun 1 
Dampfbetrieb; buttert nicht Dunne 
ch ſüße, friſche Milch, direct ——. _. . 
zturder Zeit bolftändig au: Copir⸗ Tinte 
sfähigkeit garantirt. Antoine & fils in Paris 


Leiſtung 


Oertel x Brandt. 


Berlin N. 
Friedrich -Straße 11. 


Wen Umbau meines Grundſtücks 
und Mangel an Raum, verkaufe 


ich meine vorräthigen Oefen, 


als: weiße, halbweiße, hell⸗ uud dun⸗ 


kelgraue, auch braune c. billig. Ebenſo 
nehme ich Aufträge jeder Art, welche 
mein Geſchäft betreffen, an und ver⸗ 
ſpreche, daß dieſelben 
ausgeführt werden. 


gut und billig 
W. Knaack, 


Töpfer meiſter, 
Tborn, Kl. Girberſtr. 18. 


Gegen Huften 


Ka ſarihe, Heiſerkeit, Verſchlei— 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch— 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver— 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe- 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd— 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
houig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens- 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ber, 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass, 


L. W. Egers in Breslau, 


Mehrere Centne 


a E 


verkauft die Buchhandlung von 


iſt zu haben an der Weichſel auf dem 
Käſeboot von 


Dr. Freund, Prof. 


empfiehlt 
>: Walter Lambeck. 
Ein erfahrner und fleißiger 


Conditorgehilfe 


findet dauernde Stelle bei 
BIER N 1 A Thorn, 
liſt. 253 verm. zum October die 


ABl Etage Lehrer 0. Wunsch. 
7 Wohnung Bremberger Vor⸗ 
ſtadt Nr. 72, beſtehend aus 5 
Zimmern und geräumigem Zubehör iſt 
zu vermiethen. Näheres in meinem 
Geſchäftslokal Brückenſtr. Nr. 8. 
Walter Lambeck. 
ine Wohnung von 3 4 Zimmern 
und Zubehör wird geſucht. Offer⸗ 
ten sub E. P. in der Expedition die⸗ 
dieſer Zeitung. 
arterre-Wohnung, beſtehend aus 5 
Piecen nebſt allem Zubehör ver⸗ 
miethet zum J. Oktober Weißeſtr. Nr. 72. 
9 Louis Kalischer. 
I meinem Haufe, dem Gymnafium 
gegenüber, iſt die 1. Etage von 
Michaeli ab zu vermiethen. 
Carl Mallon. 


1 Fam.-Woh in 3. Gtage, u. möbl. Zim. 


Methode 
26. Aufl. | Toussaint- 


La ngenscheidt 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 

für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 

genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 

Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d, Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir, Pr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof, Dr. 
Städtler, Dir. Dr, Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist,“ (Lehrerztg.) 

Langenscheid'sche Verl.-Buchh. 
. (Prof. d l.) | 

Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Meinen gechtten Kunden zur gefällt | yon ſogl. oder fpäter zu verm. 
gen Nachricht, daß ich jetzt in meinem Per ee Moritz Levit. 
Hauſe Neuſtädt. Markt 45 neben (Ein Eckladen nebſt geräumigem Kel⸗ 


Herrn Kaufmann Zabel parterre wohne. 


. C Huch. 
F _ Stubmadermir._ 
„ Ein fast noch neuer Megulirofen 
ft Umzugshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Aliſtadt Mo. 1575 

Ftiſche engl. Matjes⸗ 

Heringe 
empfiehlt leinrieh Netz. 


Bauparzellen 

{ ünſchten Größen find an einem 

fahl ba er 5 5 zu 
5 rkaufsbedingungen be 

ak Zimmermeiſter Wendt. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Geübte Nätherinnen finden dauernde 
Beſchäftigung 


ler, welcher durch eine Treppe mit 
demlelben verbunden ift, ift vom J. Juli 
zu vermiethen. Näheres bei A. Hirsch- 
berger's Wwe. Altſtadt Nr. 5 
1 eleg. mbl. Zim.n. Kab. f. 10. 2 Herren 
Culmerſtr. 334 vorn 1 Tr. z. verm. 


Be Logis für Herren. Coperni⸗ 
eusſtr. 210, 2 Tr. vorn. 


in möbl. Zimmer ift zu vermiethen. 
2 Gerechteſtraße 92 1 Treppe. 


October billig 


kleine und 1 große Wohnung vere 
miethet von ſofort oder vom 1. 
N. Gliksman, 
Brückenſtraße 20. 
Ein Hauflurladen in der Breitenſtr. 
vom 1. October zu vermietben. 
F. Duschinska. 


Wohnung aus 5 Piecen vermiethet 
vom 1. October 6. Jacobi. 
1 kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtadt 259/60. 


Nothwendige Subhaſtation. Aut eee Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 
e 9 5 | 7 W “ | Nr 15. . En a Lage, angenehmer, billiger Aufent⸗ 
L D 2 & halt, vorzüglich eſtauration. Wo 08 el ift ab fen. 
Thorn Nr. 117, von 204 Mark b Orn >) em III PL oc ar Logis = 5 a Beſiter us Thiele 3 er 
Nutzungswerth ſoll (B. 7112.) Die Bade-Direction 


en > auf Bahnh of Thorn. * SOOOOO00002DMOO000000095959559 


an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 8 5 en meinem a et we 0 % Uebereinſtimmende Urtheile. % 
le im W d wangs⸗Vollſtrek⸗ un einweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in Herr Medielnalraſh Dr. Rüst ın Grabom in Piece f 
ſaale i ege der Zwang allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen * Herr Meditinalrath Dr. Rüst in Erabow in Mecklenburg, ſowie 


kung verſteigert und das Urtheil über iel FR N 1 15 
bi des Zuschlags 2 Weinen, besonders Böslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß u viele andere herrporragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten ıhei 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite | 
übertragen worden ift und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu ben- 
ſelben Preiſen, wie ſie in den Filialen von Berlin und Breslau ver— 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr- 

m 


ten Publikum dieſe Weine. 


1 niſchen Trauben⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, 

am 26 Juni d % Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals⸗Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
Mittags 12 Uhr Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 

verkündet werden. Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 
Abſchrift des Grundbuchblatts, der Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 
Auszug aus der Steuerrolle und 


und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben⸗ 
etwaige andere Nachweiſungen können Gelhorn, Bruſthonig. — Die Herren Dr M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 
im 3. Bureau eingeſehen werden. Bahnhof Thorn. 


Dr. Graefe in Chemnitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 


85 treffliche, 8 Präparat aus perfönlicher Ueberzeugung. — J. E. 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen Frau Gräſin zu Sayn⸗Wiltgenſtein in Berleburg in Weſtph. iſt überraſcht 
Dritte der Eintragung in das Grund Free — von der Vorzüglichkeit und guten Wirkung deſſelben bei Katarıhen. — 
buch bedürfen de, aber nicht eingetragene „Nordstern““ 

Realrechte geltend zu machen haben, Lebens-Verſiherungs⸗Aktien-Geſellſchaft zu Verl in. 


Herr Freiherr v Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 

Obertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben-Bruſt⸗ 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben honig in ſeiner Familie gegen Halsleiden, Huſten ꝛc ſtets glänzend ber 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 


Wir haben Herrn Kaufmann David Hirsch Kalischer in Thorn eine ſagungen vieler tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Ueber— 


nn 


zumelden. 15 gen t u r einſtimmung. 
Thorn, den 20. April 1878. äbertragen. 7 Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nach- 
Königliches Kreis⸗Gericht. Berlin, den 14. Juni 1878. Die Direction. mungen und den Berkaufeſtellen folder unüchter Wanre 
Der Subhaſtations⸗Richter. Unter Bezugnahme auf obige Anzeige, erkläre ich mich hierdurch zur An- 2 ein dringend 3 Man erhält den rheiniſchen Trau⸗ 
Bekanntmachung. nahme von Verſicherungen und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. x * ER nn 8 l, 10 u. 3 A. allein 0 s 
5 1 Proſpecte und Declarationen gratis. A cht bei 8 iger Verſchlußma ke in Thorn 5 f 
Zum Verkauf verſchiedener Nachlaß⸗ Thorn, den 15. Juni 1878. alas . ei Herrn Carl Spiller, und bei Herrn Friedrich Ü 
ſachen einer verftorbenen Hospitalitin David Hirsch Kalischer Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437. 


8888888888808 


(Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.) 


Spincfiiches Haar! Die Papier⸗Handlung, 


färbemittel à Fl. 2 ; 5 N 
Ay 504, Halbe 5 Buchbinderei und Druckere 


ſteht ein Auktions⸗Termin am 
Dienſtag den 25. Juni 


d eee Deutſches Montags-Blatt 


Seeretair Wegner an, zu welchem Kauf⸗ 


a ? Chefredacteur: Verleger: Berlin * A 13 Aha von 
luſtige "Der Magiſtr Fries Arthur Levysohn. Rudolf Mosso. 1878. a7) un 10 Ara ae J. Neukirch, 
er Mi a 9 1. Erſcheint jeden Montag Morgen, auch außerhalb Berlins am Mo tag. 0 n = 
> s 2 nene Haare dem Ge. Thorn, Culmerſtraße 
General⸗Auction. 918 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. SI$ ſicht Heid acht färben, blond, braun empfiehlt 
Mittwoch den 26. Juni 1 eg und schwarz, und hinterläßt keine nach. Schreib- u. Poſtpapiere, Convert? 
Vormittags von 9 Uhr ab Das „Deutſche Montags⸗Blatt“ hat in jüngſter I 'deiinen Fotzen für vie Geſgadheln. ſowie Schreibehefte, für Wiederver⸗ 


Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


ſollen auf der gerichtlichen Pfaur zam] Zeit wohl bewieſen, wie ſchlagfertig es den Ereig⸗ 


e een dn ck, Dehänbe käufer und Schulen mit großem 


Möbel, Kleidungsſtücke, Gold: und niſſen auf dem Fuß zu folgen weiß. Die Schnellig⸗ = = Babatt. 
Sitberfaden, beet d Klempner keit feiner Informationen über alle Vorgänge des Pia nimos. eren Hundert Stück ı Ms 
Waaren und 1 Halbverdeckwagen gegen I z li Lebens ird 0 x Si it 0 Oeſchäftskarten billigſt. 
gleicht baare Zahlung verkauft werden. | öffen ichen Le en wit nur urch ihre icherhei Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ Brief köpfe 
Thorn, den 13. Junt 1878. und Verläßlichkeit übertroffen. ſter Geben = mee Aurfüh- bei Entnahme von Papier n. Couverte 
öni ig⸗ f f ie politiſche Wos efredacteurs, wie di i iale rung bei außer lich bi \ 0 ; K 
00 ⅛ // ee Re | age, > renden Sigen Prien! werden arate ara 


tags⸗Blatt“ von vornherein in die Reihe unferer vornehmſten Organe. 

Der literarifche und kritiſche Theil des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ glänzt 
ebenſo ſehr durch die Friſche und Originalität ſeiner Mittheilungen als durch die 
elegante, ſchneidige und gleichzeitig anregende Form, in welcher dieſelben geboten 
werden. Die Elite der deutſchen Schriftſteller hat dem von fo ſeltenem 
Erfolge gekrönten Blatt ihre werkthätigſte Unterſtützung gewidmet, fo daß 


es ſich mit Jug zu den erſten Organen der deutſchen Preſſe zählen darf. 


Neu verbeſſerte 
Aheſſinier-Prunnen, 


welche ohne Brunnenkeſſel das Waſſer 
direct aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe auwendbar — kann ſich nach 
meiner Anweiſung jeder ſelbſt aufſtellen, 


gegen | 
auch ſende Monteur. — Ein 5 
| 


k 4 
leichte Abzahlung 9 
oder per Caſſa mit hohem Rabatt. 

Die umfangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem |Q * U 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 


OÖ 5 8 5 
Material, in's beſondere alte trockene 8 homöopathische Arzt IU 


Hölzer zu verwenden und in meinen 8 


Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni⸗ G Bromberg. 


Alle Poſt-Anſtalten des Deutſchen Alle zum 1. Juli neu hinzutretende 
Ag d ee Abonnementen erhalten ( ſämumtliche 
= e „ 2 7 3 

ergebenſt Unterzeichte, nehmen Abon⸗ Ne ip BED pennt Jau pe 
nements jederzeit entgegen, und möge nende Nummern gratis und franco 
man im eigenen Intereſſe die Abon⸗ gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
alen uch 1 7 7 = Quittung an die Expedition des 
eunigen, damit die Zuſtellung de - 5 „ Berli 
Blattes von Beginn des Quartals 8 3 
an prompt erfolge. 2 
(Offizieller Zeitungs⸗Katalog Nr. 1140.) Probenummer franco u. gratis. 


„Das „Deutſche Wontags⸗Blatt“ iſt bei allen 
Eiſenbahnbuchhandlungen, Zeitungs⸗Verkäufern, je⸗ 
derzeit in einzelnen Nummern zu kaufen. 


pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 

und Leiſtung pro Stunde 

von ca. 120 200 350 450 Eimer 

koſtet 28 36 48 60 Mark 

jeder Meter tiefer 1,60 2,25 2,75 4 Mark 

Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 

Gartenſpritzen von 15 Mark an 

Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re 

ſervoire 

Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 

eiſen und Blei 

Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Gon- 
Er ftruction 

Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 


ker zu halten, jo daß ich jede Garantie O 
für m in Fabrikat übernehmen und den | O00 οοο c 
höchſten Anſprüchen nachkommen kann. 

Ebrende Zeugniſſe und Preis-Cou— 
rant ſofort gratis. | 


Th. Weidenslaufer, 


a Berlin Dorotheen⸗Straße 88 


— 


8 r trifft in kurz r Zeit in Thorn wier 
Männliche | : 9 1 ein. 5 


8. = N 
Schwäche I 

Zuftände, namentlich durch die . Fey 

zerrüttenden Folgen gehet- Ziegel 


meſſer fabrieirt als Speeialität VIE ER TEE EEE EETER 3 dſünd 
— : ar Reaper 8 mer Jugendſünden und Aus⸗ 
Carl Plaſendorff, gerun. N o. E Preußiſche Original-Looſe 1 ſchweifungen hervorgerufen, fir Jin guter Qualität I, II. u. III. Kl. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 4. Klaſſe 158 Preuß Lotterie (Hauptziehung vom 12 — 27. Juli 1878. Haupt⸗ cher und dauernd zu beſeitigen, offerirt zu bili..ften Preiſen 
Fabrik für Zrunnenbau gewinn 450,000 Mek. baar) verſendet gegen baar Originale !, à 150 Mt zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ Krüger, Abb.⸗Leibitſch 
illuſtrirte Preisliſten gratis. Agenten / à 75 Ag, Antbeile: / 30, ½1 15, ½ 7 a Mk. Carl Hahn in Berlin lagen oder 250,000 Exemplaren 1 7 — 5 a 
werden angeſtellt. S. Kommandautenſtr 30 verbreitete Buch: Sehr wichtig in 
m r ³%1bi e ENTER eee Dr. Retau's 4 N 8 
5 17 5 a 5 Bee Beſitzer, Conditoren, Bäcker ꝛc. 
Für das mit dem 1. Juli er. beginnende neue Quartal empfehlen wir Allen, welche eine unabhängige, ent— 5 ' 
ſchieden liberale, ſorgfältig redigirte Berliner Zeitung leſen wollen, zum Abonnement die Selbſtbewahrung. Eine vorzügliche Methode zur 


mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. Selbſtfabrikation einer immerwäh' 


9 92 9 ; x R wi . 
8 Tauſende fanden hier Aufklä- renden Hefe! wird gegen Nach 
Berliner Bür er-Z eilun abe den Ber on abel, dert Rester ier Ce 
A N i „ getbeit. efl. Reflect. unter Chi 
9 wendung des im Buche empfoh Z. R. Elbing, paltiagerod. 


lenen Heilverfahrens ihre volle 


Abounementspreis: mit der Gratisbeilage: Erſcheint wöchentlich 6 Mal Manneskraft wieder. In Thorn Asthma . 
pro Quartal . Mark 4,50. Sonnta Sruh | in 1½—2 Bogen vorräthig in der Buchhandlung bun Ur. 4 bie, Methode dei 
pro Monat ar . 1,50. 9 = gr 0 ht en F o lio f o r mats. von Walter Lambeck. Vidame Hure. dr. Loc) 5 
bei allen Poſtanſtalten. Familienblatt zu Unterhaltung NE ma RES n Peschürt. Pe dich agg vet 20 
und elehrun A & — 0 — 2 einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das Neueſte in der Politik ſowohl, als auch in allen anderen ichor ien — „ 5 
wichtigen Fragen in kurzer aber überſichtlicher, leicht faßlicher Form zu bieten, hat allfeitige Anerkennung gefunden von J. G. Haus waldt in Magdeburg 
und der Zeitung ſeit ihrem 14jäbrigen Beſtehen nicht nur einen zahlreichen fort und fort zunehmenden Leſerkreis, empfiehlt Pf I. 
ſondern auch eine geachtete Stellung in der deutſchen Zeitungspreſſe erworben. 25 Pack ½ Pfd. Zollgewicht havarirt für 
Das von O. v. Leirner redigirte Feuilleton, ſowie die „Sonntagsruhe“ bringen außer anziehenden] 3 ME. bei größeren Poſten noch billiger. = 
Skizzen und Biographien höchſt ſpannende Original Romane und Novellen beliebter Erzähler. Zum Abdruck ge- S Bry Neu-Kuhı En. 
langen demnächſt: . Neuftädter Markt Penſionaire finden freundliche Auf 
„Im Sturmwind des Socialismus“ „Das Glück des Vagabunden“ TE 77 z En 1 
) 1 ein aswechſe 
don Max Kretzer. von F. Meifter. ven ich im Stande den geehrten Gäſten ein 


und ein größerer Roman „Die Boudoir Kabale“ aus dem Engliſchen von Grenville Murray, in autoriſirter Über-] Projecte für Drainagen und Wieſen⸗ 5 A 
ſetzung von H. Lobedan, deren Anfänge |. 3. alle neu hinzutretenden Abonnenten gratis und franco nachgeliefert erhalten. | bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 3 N zu — 
nferate finden durch die „Berliner Vürger Zeitung“ wegen ihres ausgedehnten Leſerkteiſes wirkſamſte nimmt der Ingenieur Matschke, — OR * = 

een Inſertionsgebühren betragen pro Ögefpaltene Petitzeile 40. Pf, bei Wieder⸗ 1 W a ſilbernen Ida Zucker, aeukuhren. 
bolungen entſprechende Ermäßigung. edaille für Meliorationsarbeiten. in EEE CH EL e 

b nis bitten wir bald gefl. aufzugeben, da wir ſonſt nicht für die pünktliche Lieferung der] Gefällige Aufträge werden erbeten Ein Ahrmachergehilſe, 

A onnemenis Zeitung vom 1. Juli eingeſtehen können. — Probenummern ſtehen gratis und franto Thorn ins techniſche Bureau Bäcker- welcher ſicher in der Arbeit iſt, finde 


zur Verfügung. N ſtraße 255 I. ſogleich ES bei = 
Expedition der „Berliner Bürger- Zeitung.“ Galler holz, Bohlen ee 
Berlin, sw, Schützen Ri es 3 g 0 oe 25 Seh! Auen, — 3 


5 , p . . . Louis Kaliscker. (Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 
— nn 
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Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


